Ritual zum Jahresrückblick

Als Anregung aus einer evangelischen Kirchengemeinde wird das

folgende Ritual im Jahresschlussgottesdienst an Silvester beschrieben:

Sieben Kerzen werden (auf einem erzgebirgischen Schwippbogen

einer Menora, in einem Sandbecken u.sw. Anm. CB) nacheinander angezündet.

Mit jeder Kerze wird eine Gruppe von Menschen in der Gemeinde genannt.

Zwischendurch wird ein einfaches Lied gesungen, etwa „Bleib mit

deiner Gnade bei uns“.

Unterschiedliche Sprecherinnen und Sprecher können die Vielfalt

der Gemeinde darstellen.

Das erste Licht entzünde ich für die Kinder der ganzen Welt, die

Kinder unserer Gemeinde. Kinder haben wir getauft in diesem

Jahr und unter die bergende Hand Gottes gestellt.

Das zweite Licht zünde ich an für die Jugendlichen unserer Gemeinde.

Mädchen und Jungen haben sich in der Konfirmation zu

Gott bekannt und durch Gottes Zusage Stärkung erfahren.

Das dritte Licht soll brennen für die Männer und Frauen, die in

einer Partnerschaft leben.

Hochzeiten haben wir in unserer Kirche gefeiert. Mögen sie das

geschenkte Glück auch dann nicht vergessen, wenn schwere Zeiten

anbrechen.

Das vierte Licht zünde ich an für die Menschen, die körperlich

oder seelisch krank waren und sind. Krankheit verändert, stellt

alles auf den Kopf. Belastungen entstehen, die manchmal kaum

noch zu ertragen sind. Wir bitten um Heilung im Lichte Gottes.

Das fünfte Licht zünde ich an für die Verstorbenen. Wir haben

Abschied genommen in unseren Kirchen oder auf dem Friedhof,

teils mit Schmerzen, teils mit Dankbarkeit. Immer jedoch in der

Hoffnung, dass uns weder Tod noch Leben, weder Gegenwärtiges

noch Zukünftiges scheiden kann von der Liebe Gottes.

Das sechste Licht soll leuchten für Menschen, die wir erneut oder

ganz neu aufgenommen haben in unsere Gemeinde. Dieses Licht

soll auch leuchten für die, die unserer Gemeinde den Rücken

zugewandt haben.

Das siebte Licht schließlich scheint für dich und für mich. Es

leuchtet uns in unseren Freuden und Sorgen, Stärken und

Schwächen, Ängsten und Hoffnungen, in allem Versagen und

Gelingen. Es leuchtet für uns, wenn wir in Gedanken den Wegen

nachgehen, die in diesem Jahr geführt wurden. „Himmel und Erde

werden vergehen, meine Worte werden nicht vergehen, spricht

Gott.“
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